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er Tätigkeitsbericht von Amnesty International Österreich bezieht sich schwer-
punktmäßig auf die Aktivitäten, die wir in Österreich gesetzt haben. Sie haben zu 
Erfolgen in Österreich und in der Welt beigetragen. In unserem Selbstverständnis 

als Teil einer kraftvoll international agierenden Organisation möchten wir dennoch auch 
Schlaglichter auf die weltweite Situation der Menschenrechte werfen. 

So berichtet Umida, eine Menschenrechtsverteidigerin aus Usbekistan, die anlässlich des 
Briefmarathons im Dezember in Österreich war: „Bei meinen Verhören wurde ich immer 
wieder gefragt, warum ich so viele Menschen im Ausland kenne. Aus den Akten, die auf 
dem Tisch lagen,  quollen auch wirklich unzählige Briefe hervor. Da wusste ich, dass ich ein 
Fall von Amnesty war und meine Hoffnung wuchs, freizukommen, was dann auch wirklich 
geschah.“

Nachdem Amnesty International Österreich mit ungefähr 25% der Einnahmen aus Spenden 
die internationale Bewegung unterstützen kann, möchten wir unser Augenmerk auch auf 
die internationale Situation der Menschenrechte legen. Leider müssen wir feststellen, dass 
2014 ein Jahr massiver Menschenrechtsverletzungen war. Millionen Menschen sind auf der 
Flucht vor Gewalt, unmenschlicher Behandlung und Diskriminierung.

2014 wurden Menschenrechte in mindestens 160 Ländern verletzt, in mindestens 62 Län-
dern befinden sich Gewissensgefangene in Haft, in mindestens 92 Ländern gab es unfaire 
Gerichtsverfahren, in mindestens 119 Ländern ist das Recht auf freie Meinungsäußerung ein-
geschränkt und in 131 Staaten wurden Menschen Opfer von Folter.

Besonders hervorzuheben ist die Situation in Syrien, wo sich innerhalb des Landes 7,6 Milli-
onen Menschen und außerhalb über 4 Millionen auf der Flucht befanden. Weniger als 2% der 
syrischen Flüchtlinge wurden in Drittländern aufgenommen. Auf diese Schande vor allem 
der westlichen Länder muss laufend hingewiesen und 2015 muss die Zahl der aufgenom-

menen Flüchtlinge erhöht werden. Weltweit waren im vergangenen Jahr so viele Menschen 
vor Gewalt, politischer Verfolgung, Hunger und Elend auf der Flucht, wie seit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs nicht mehr.

Dass unzählige Menschen 2014 auf ihrem Weg nach Europa ihr Leben gelassen haben, weil 
die EU-Staaten kein Geld für Such- und Rettungsaktionen ausgeben und stattdessen die 
„Festung Europa“ mit hohem finanziellen Einsatz ausbauen, ist beschämend. Die Kampagne 
„S.O.S. Europa“, die auch 2015 weitergeführt wird, macht speziell auf diese unhaltbare Situ-
ation aufmerksam. Menschenrechtsverletzungen an Zivilpersonen müssen geahndet und die 
Verantwortlichen zur Rechenschaft gezogen werden. Dafür setzt sich Amnesty International 
in Österreich und weltweit ein. 

Um unseren Einsatz für die Menschenrechte auch in den nächsten Jahren zielorientiert und 
wirksam gestalten zu können, wurde 2014 ein Strategieprozess von Amnesty International 
Österreich eingeleitet. Dabei wurde die Besonderheit von Amnesty International als Be-
wegung von AktivistInnen und Ehrenamtlichen deutlich hervorgehoben. Die Arbeit an der 
„Strategie 2020“ wird 2015 weiter geführt. Das Ziel ist, dass die Wirkung der Arbeit der 
AktivistInnen und hauptamtlichen MitarbeiterInnen deutlicher sichtbar wird und wir uns 
gemeinsam in Richtung Zukunft auf den Weg machen. Auch wenn 2014 international ein 
Jahr der Rückschläge war, werden wir uns weiterhin für eine bessere Zukunft einsetzen. 
Hoffnung gibt uns der Einsatz vieler einzelner Menschen, die unsere Arbeit mit finanziellen 
Mitteln unterstützen und mit vielfältigem persönlichem Engagement ausdauernd und kre-
ativ mitgestalten. 

 

VORWORT
2014 – das Jahr der Menschen auf der Flucht vor entfesselter 

Gewalt und Menschrechtsverletzungen 
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WER WIR SIND
Amnesty International ist eine weltweite, von Re-
gierungen, politischen Parteien, Ideologien, Wirt-
schaftsinteressen und Religionen unabhängig 
agierende Organisation. 

Unsere Vision ist eine Welt, in der alle Menschen 
über die in der Allgemeinen Erklärung der Men-
schenrechte und anderen internationalen Men-
schenrechtsstandards festgeschriebenen Rechte 
verfügen. Um dieses Ziel zu erreichen, hat es sich 
Amnesty International zur Aufgabe gemacht, durch 
Ermittlungsarbeit und Aktionen schwerwiegende 
Verletzungen dieser Rechte aufzudecken, zu ver-
hindern und zu beenden.

Über 7 Millionen Mitglieder, UnterstützerInnen und 
AktivistInnen in 150 Staaten machen Amnesty Inter-
national zur größten Menschenrechtsbewegung der 
Welt. Sie alle bringen unterschiedliche religiöse und 
politische Einstellungen und Lebenserfahrungen 
mit. Sie alle setzen ihre Kraft und Phantasie für eine 
Welt ohne Menschenrechtsverletzungen ein.

Die internationale Vereinigung mit Sitz in London ist 
inzwischen mit Niederlassungen in rund 80 Ländern 
der Welt vertreten. Um der Entwicklung der globa-
len Machtverhältnisse gerecht zu werden und stark 
und effektiv zu bleiben, wird sich Amnesty Interna-
tional in den kommenden Jahren auf eine Vertie-
fung der Arbeit im „globalen Süden“ konzentrieren.

AMNESTY INTERNATIONAL
auf einen Blick

Mitarbeiterinnen des Amnesty International Büros in Österreich

v. l. n. r.: Anton Lorenz, 
Präsident, Günther 
Oberklammer, Präsidi-
umsmitglied für Finanzen; 
Bernhard Morawetz, 
Vizepräsident; Eva-Maria 
Burger, Vizepräsidentin,  
Michelle Proyer, 
Präsidiumsmitglied

Salil Shetty, Generalsekretär von Amnesty International
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auf einen Blick

AMNESTY INTERNATIONAL ÖSTERREICH 2014

DAS PRÄSIDIUM (EHRENAMTLICH)
Anton Lorenz	 Präsident
Eva-Maria Burger	 Vizepräsidentin (ab 27.04.2014)	
Bernhard Morawetz	 Vizepräsident
Günther Oberklammer	 Präsidiumsmitglied für Finanzen
Michelle Proyer	 Präsidiumsmitglied (ab 27.04.2014)	
Linda Sepúlveda	 Vizepräsidentin (bis 26.04.2014)
Roland Hosner	 Präsidiumsmitglied (bis 26.04.2014)
Theresia Kandler	 Präsidiumsmitglied (bis 26.04.2014)

Martina Winkler 	 Rechnungsprüferin	
Georg Reiter	 Rechnungsprüfer (ab 27.04.2014)
August Hartlieb	 Rechnungsprüfer (bis 26.04.2014)

DAS AMNESTY-BÜRO (HAUPTAMTLICH)
Barbara Weber	 Geschäftsführerin (Karenz ab 05.10.2014)	
Barbara Harold	 Geschäftsführerin (ab 06.10.2014 in Vertretung 	
	 für Barbara Weber)
Heinz Patzelt	 Generalsekretär 

Susanne Bisko	 Leiterin Advocacy, Datenschutzbeauftragte
Elisabeth Holemy 	 Leiterin Administration, Controlling
Christian March	 Leiter Fundraising, Geschäftsführer AIWWF
Elisabeth Reindl	 Leiterin Campaigning	

1
562

530

2849
8
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AMNESTY INTERNATIONAL ÖSTERREICH 2014 IN ZAHLEN 
(per 31.12.2014)

Fördernde Mitglieder		  51.610
SpenderInnen		  28.498
Stimmberechtigte Mitglieder		  988
AktivistInnen in Netzwerken 
und Gruppen		  1.576
Urgent Action-Netzwerk		  10.560
Fax 4 Life		  1.553
mobile:action		  486
	
MitarbeiterInnen im Büro		  26
Vollzeitäquivalente		  20,5
Regelmäßig ehrenamtlich 
im Büro tätige MitarbeiterInnen		  6
VoluntärInnen		  2
	

Amnesty International Österreich
Moeringgasse 10, 1150 Wien
Eingetragener Verein (ZVR 407408993)
Spendenkonto: Erste Bank
IBAN: AT142011100000316326
BIC: GIBAATWWXXX
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Mein Körper. Meine Rechte.
Der Internationale Frauentag am 8. März 2014 markierte den offiziellen Start der Amnesty International-Kampagne „Mein Körper. 
Meine Rechte“. Ziel ist es, allen Menschen auf der Welt zu ermöglichen, freie Entscheidungen zur eigenen Sexualität und Fortpflanzung 
zu treffen – ohne Diskriminierung, Zwang oder Gewalt.

exuelle und reproduktive Rechte greifen in sehr persönliche und private Lebens-
bereiche ein. Sie sollen gewährleisten, dass jeder Mensch selbstbestimmte, freie 
Entscheidungen treffen kann, wenn es um Sexualität, Schwangerschaft und Eltern-

schaft geht. Doch dieses Menschenrecht ist längst nicht überall garantiert!

Auf der ganzen Welt werden Menschen verfolgt und diskriminiert, weil ihre Entscheidun-
gen über ihren Körper, ihre Sexualität, ihr Leben nicht dem entsprechen, was Regierende, 
die Familie oder kulturelle und religiöse Normen von ihnen erwarten. Überall auf der Welt 
kommen Regierungen ihrer Verpflichtung nicht nach, Informationen und Bildung im Be-
reich der Sexualität zu gewährleisten. Doch Zugang zu Bildung ist essenziell, um selbst-

bestimmte und informierte Entscheidungen für sich selbst und den eigenen Körper treffen 
zu können.

Das Schweigen brechen 
Angst vor Demütigung, Schikanen und manchmal sogar Inhaftierung verhindern häufig, 
dass Verletzungen von sexuellen und reproduktiven Rechten öffentlich thematisiert wer-
den. Doch das Schweigen zu brechen, selbstbewusst und laut für die eigenen Rechte ein-
zutreten, kann Diskriminierung abbauen! Mit der Kampagne „Mein Körper. Meine Rechte“ 
hat es sich Amnesty International daher zur Aufgabe gemacht, sexuelle und reproduktive 
Rechte aus dem Tabubereich des Intimen zu holen und in die Öffentlichkeit zu tragen. 

S

u	 Weltweit haben 215 Millionen 
Frauen keinen Zugang zu Ver-
hütungsmitteln. 

u	 Jedes Jahr finden geschätzte 22 
Millionen unsichere Schwanger-
schaftsabbrüche statt.

u	 Zur  Ze i t  ge l ten g le ichge-
schlechtliche sexuelle Bezie-
hungen in mindestens 76 Län-
dern als illegal.

u	 In den nächsten zehn Jahren 
werden voraussichtlich 50 Mil-
lionen Mädchen vor ihrem 15. 
Geburtstag verheiratet werden.

u	 Weltweit ist eine von drei Frau-
en von Gewalt und/oder sexuel-
lem Missbrauch betroffen.

Weshalb 
diese Kampagne?

u
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Mein Körper.  Meine Rechte.

Laut und stark 
für Menschenrechte 
Zahlreiche AktivistInnen von Amnesty International 
beteiligten sich im Februar 2014 an der weltwei-
ten Initiative „One Billion Rising“, um für ein Ende 
der Gewalt an Frauen und Mädchen einzutreten. 
Überall auf der Welt fanden Protestzüge, Vorträge, 
Tanz- und Kunstaktionen statt – in Österreich nah-
men Amnesty-AktivistInnen an Events in Gmunden, 
Graz, Salzburg und Wien teil.

Zudem waren Amnesty-AktivistInnen auf mehre-
ren heimischen Musikfestivals präsent. Die Festi-
valbesucherInnen konnten sich beim Amnesty-Ak-
tionszelt über diese Kampagne informieren und 
für die Stärkung der sexuellen und reproduktiven 
Rechte weltweit einsetzen. Bei einer bunten Fo-
toaktion und der Gestaltung von Buttons konnten 
Interessierte kreativ werden und so ihre Unterstüt-
zung für unsere Anliegen ausdrücken. 

Die Amnesty Academy bot beim Workshop „Mein 
Körper, meine Rechte! Sexuelle und reproduktive 
Rechte, Familienplanung und Menschenrechte“ In-
teressierten Einblick in diese komplexe Thematik 
und ihre menschenrechtlichen Aspekte.
 
Dabei sein 
Auch im Jahr 2015 beschäftigt sich Amnesty In-
ternational weiterhin mit dieser Kampagne. Das 
Grundsatzpapier „Mein Körper. Meine Rechte. Ma-
nifest“ fasst sieben wesentliche Forderungen von 
Amnesty International zu sexuellen und reprodukti-
ven Rechten zusammen. Bitte unterstützen Sie uns 
und unterschreiben Sie das Manifest noch heute: 
www.amnesty.at/meinkoerpermeinerechte
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Amnesty-Aktivistinnen tanzen beim Event „One Billion Rising“ 

Amnesty-AktivistInnen verteilen Rosen am Weltfrauentag

„Als AktivistInnen von Amnesty Inter-
national tanzten wir zu dem Lied ‚Break 
the Chain‘. Und spätestens als wir auf 
der Bühne standen und ich die Menge 
von Menschen sah, die mit uns zu tanzen 
begann, wurde mir bewusst, dass wir 
gemeinsam und ganz für uns selbst sehr 
wohl Ketten brechen können.“

Ella, Amnesty YOUTH-Aktivistin, 
über das Event „One Billion Rising“

„Ich lebe selbstbestimmt in Frieden, 
Freiheit und Wohlstand. Solange diese 
Lebensbedingungen das Privileg von 
Wenigen sind, gibt es für mich bei 
Amnesty International genug zu tun.“

Astrid De Montis, 
Amnesty-Aktivistin beim Netzwerk Frauenrechte
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Stop Folter – Start Now!
Was wie ein längst überkommener Schrecken aus mittelalterlicher Zeit klingt, ist noch heute auf der ganzen Welt bittere Realität: 
Folter in staatlichem Gewahrsam. Mit der Kampagne „Stop Folter“ stellt sich Amnesty International an die Seite der Überlebenden. 
Wir fordern Regierungen weltweit auf, endlich ihre internationalen Verpflichtungen umzusetzen und effektive Schutzmaßnahmen 
gegen Folter zu ergreifen.  

olter bedeutet, einer Person vor-
sätzlich Schmerzen oder Leid zuzu-
fügen, um einen bestimmten Zweck 

zu erreichen – etwa um Informationen oder 
Geständnisse zu erhalten, jemanden zu be-
strafen, einzuschüchtern oder zu nötigen. 
Häufig sind die TäterInnen selbst Staats-
bedienstete, oder ihre Handlungen werden 
zumindest von solchen geduldet oder er-
möglicht. 

Absolutes Folterverbot
Folter ist unter allen Umständen verboten 
und niemals gerechtfertigt. Vor 30 Jahren 
wurde die Antifolterkonvention der Ver-
einten Nationen verabschiedet, die Regeln 
festlegt, um Folter zu verhindern und zu 
bestrafen. Doch dies reicht leider nicht aus. 
Amnesty International hat allein in den letz-
ten fünf Jahren in 141 Ländern Folter und 
andere Misshandlungen durch staatliche 
Behörden dokumentiert. In einigen Staaten 
handelt es sich um Einzelfälle, doch in vie-
len ist Folter alltäglich.

Amnesty International entlarvt mit der 
Kampagne „Stop Folter“ Regierungen, die 
Folter anwenden oder dulden, und unter-
stützt Überlebende von Folter dabei, Ge-
rechtigkeit zu erlangen. Dabei liegt der Fo-

„Unsere Kampagnen 
haben maßgeblich 
dazu beigetragen, 
dass vor 30 Jahren die 
UN-Antifolterkonven-
tion verabschiedet 
wurde. Wir sind auch 
heute diejenigen, die 
das nächste Erfolgs-
kapitel gegen Folter 
schreiben können. 
Wir sollten uns die-
se Chance nicht 
entgehen lassen.“ 

Elisabeth Reindl, 
„Stop Folter“-Kampag-
nenleiterin bei Amnesty 
International Österreich

F kus auf fünf Schwerpunktländern, nämlich 
Marokko, Mexiko, Nigeria, den Philippinen 
und Usbekistan. 

SchutzmaSSnahmen 
gegen Folter 
Wir fordern die Umsetzung von Schutzme-
chanismen, die Folter verhindern können. 
Dazu gehören unter anderem:

u	 der Zugang von AnwältInnen, ÄrztIn-
nen und Angehörigen zu Gefangenen, 

u	 medizinische Dokumentation von Fol-
terfällen,

u	 ein Verbot der Verwendung von er-
zwungenen Geständnissen vor Gericht.

Für die Untersuchung und Dokumentation 
von Folter und anderen Misshandlungen 
gibt es klare Vorgaben: Das sogenannte 
Istanbul-Protokoll, welches 1999 von Ex-
pertInnen wie GerichtsmedizinerInnen, 
PsychologInnen und AnwältInnen entwi-
ckelt wurde, enthält Mindeststandards für 
die Praxis, wie Untersuchungen von Folter-
vorwürfen zu handhaben sind. Ein Ziel der 
Kampagne in Österreich ist es daher, An-
gehörigen von Gesundheits- und Rechts-
berufen das weitgehend unbekannte Istan-
bul-Protokoll näherzubringen. M
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Stop Folter – Start Now!

Aktiv gegen Folter 
Staatliche Behörden können weiterhin ungestraft 
foltern, wenn wir einfach wegsehen und schwei-
gen. Amnesty-AktivistInnen auf der ganzen Welt 
haben sich daher im Jahr 2014 intensiv dafür ein-
gesetzt, dieses Thema in den Blickpunkt der Öf-
fentlichkeit zu rücken. 

In Österreich wurde dazu die „Gelbe Couch“ ge-
schaffen, die im öffentlichen Raum eine Möglich-
keit bot, mehr über die Kampagne zu erfahren und 
mit ExpertInnen zu diskutieren. Im Mai und Juni 
2014 machte die Gelbe Couch in Wien, Graz und 
Linz Station. Eine Demonstration in Salzburg, ei-
ne Break-Dance-Show am Wiener Stephansplatz 
und mehrere Petitionen und Solidaritätsaktionen 
für Überlebende von Folter waren nur einige wei-
tere Highlights dieser Kampagne. Auch die Men-
schenrechtstagung 2014, welche im November in 
der Steiermark stattfand, stand ganz im Zeichen 
unseres Engagements gegen Folter.

Auch 2015 setzt Amnesty International diese globa-
le Kampagne fort und sorgt dafür, dass Folter nicht 
länger unter den Teppich gekehrt und verschwie-
gen wird. Wir haben die Mittel in der Hand – schaf-
fen wir Folter ab!

u	 In den vergangenen fünf Jahren hat 
Amnesty International aus 141 Län-
dern glaubwürdige Berichte über Fol-
ter und Misshandlung erhalten.

u	 Eine von Amnesty International in 
Auftrag gegebene weltweite Umfrage 
(dabei wurden mehr als 21.000 Men-
schen in 21 Ländern befragt) ergab, 
dass 44% aller Befragten befürchten, 
nach einer Festnahme in ihrem Hei-
matland gefoltert zu werden.

u	 Nach wie vor werden in vielen Län-
dern „Geständnisse“, die unter Folter 
erpresst wurden, vor Gericht als Be-
weismittel zugelassen.
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Die Gelbe Couch in Wien

Weshalb diese Kampagne?
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edes Jahr sind Millionen von Men-
schen gezwungen, ihr Zuhause auf-
grund von bewaffneten Konflikten, 

Verfolgung und Armut zu verlassen. Welt-
weit waren im vergangenen Jahr so viele 
Menschen vor Gewalt, politischer Verfol-
gung, Hunger und Elend auf der Flucht 
wie seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
nicht mehr.

Meist finden die Flüchtenden innerhalb ih-
res eigenen Landes oder in den Nachbar-
ländern Zuflucht. Nur eine vergleichsweise 
geringe Zahl dieser Menschen gelangt auf 
der Suche nach einer Bleibe und einem 
besseren Leben an die Grenzen der Eu-
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ropäischen Union. Aber die EU-Mitglieds-
staaten versuchen mehr denn je, sie von 
Europa fern zu halten. Anstatt Maßnah-
men zu ergreifen, die das Leben dieser 
Menschen schützen und ihnen ein faires 
Asylverfahren ermöglichen, errichten sie 
gemeinsam mit der EU-Grenzschutzagen-
tur FRONTEX eine „Festung Europa“, um 
sie draußen zu halten. 

Forderungen
Mit der Kampagne „S.O.S. Europa“ setzt 
sich Amnesty International seit 2012 dafür 
ein, die unbemerkte Katastrophe an den 
Außengrenzen der Europäischen Union zu 
beenden.

S.O.S. EUROPA 
Erst Menschen, dann Grenzen schützen!

Bei dem Versuch, in die Europäische Union zu gelangen, kommen jedes Jahr 
hunderte Menschen um. Diejenigen, die überleben, werden häufig wieder 
dorthin zurückgeschoben, woher sie gekommen sind – und wo oftmals Folter, 
Misshandlung und ein Leben in bitterer Armut drohen. Die Regierungen der EU 
scheinen sich ihrer Verantwortung für die Wahrung der Menschenrechte nicht 
bewusst zu sein.

Wir fordern von den verantwortlichen EU- 
PolitikerInnen:

u	 Es müssen endlich sichere und lega-
le Wege geschaffen werden, über die 
Flüchtlinge in die EU gelangen können.

u	 Es müssen verstärkt Such- und Ret-
tungsaktionen durchgeführt werden, 
um Menschen vor dem Ertrinken im 
Meer zu retten.

u	 Die Kontrolle und Beschränkung von 
Migration darf nicht an Länder ausge-
lagert werden, in denen die Menschen-
rechte von MigrantInnen, Flüchtlingen 
und Asylsuchenden nicht respektiert 
werden.

J Weshalb diese Kampagne?

u	 Schätzungen zufolge sind 23.000 Men-
schen seit dem Jahr 2000 auf der Flucht 
nach Europa ums Leben gekommen.

u	 Derzeit gibt es für Flüchtlinge fast kei-
nen legalen und sicheren Weg mehr, in 
die „Festung Europa“ zu gelangen.

u	 Etwa 4 Millionen Menschen sind seit Be-
ginn der Krise vor vier Jahren aus Syri-
en geflohen. Nur wenige Staaten haben 
syrische Flüchtlinge aufgenommen: 
Ägypten, Irak, Jordanien, Libanon und 
die Türkei. In diesen fünf Ländern leben 
nun 95 Prozent der Flüchtlinge.

Internationale aktionen von Amnesty Aktivistinnen
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S.O.S.  EUROPA

„Viele Menschen glauben, Flüchtlinge 
kommen her, um Geld zu verdienen und 
nichts zu tun. Aber es ist genau umge-
kehrt: Sie lassen alles zurück: Geld, Aus-
bildung und Familie. Viele wissen gar 
nicht, was sie erwartet, wie Europa ist.“ 

Alen, Amnesty-Aktivist und Teilnehmer des 
Amnesty International Human Rights Camp 
2014 in Sofia, Bulgarien

Weckruf
In Österreich setzten unsere AktivistIn-
nen im Jahr 2014 alles daran, die Regie-
rung vor dem EU-Gipfeltreffen im Juni an 
ihre menschenrechtliche Verantwortung 
zu erinnern. Im Rahmen eines EU-weiten 
„Weckrufs“ von Amnesty-AktivistInnen an 
RegierungsvertreterInnen wurden beinahe 
3.000 Postkarten an Bundeskanzler Wer-
ner Faymann mit „Grüßen von der Grenze“ 
verschickt. 

Zusätzlich gab es österreichweit im öffent-
lichen Raum mehrere kreative Aktionen, um 
auf das Thema aufmerksam zu machen. So 
wurden speziell für die Kampagne „S.O.S. 

Europa“ ein einfaches Spiel sowie ein Stra-
ßentheater entwickelt, um Interessierten 
die Situation von Flüchtlingen, MigrantIn-
nen und AsylwerberInnen näherzubringen. 

Der Sommer stand ganz im Zeichen des Hu-
man Rights Camp, das im Juli in der bulga-
rischen Hauptstadt Sofia AktivistInnen aus 
mehr als 30 Ländern zusammen brachte. 
Auch zwei österreichische AktivistInnen – 
Alen und Marie – waren dabei. Gemeinsam 
setzten sie sich eine Woche intensiv mit der 
Kampagne auseinander. Und auch beim 
„Langen Tag der Flucht“ des UNHCR im 
September 2014 waren Amnesty-AktivistIn-
nen an mehreren Veranstaltungen beteiligt.

Mitmachen 
Amnesty International führt die Kampagne 
„S.O.S. Europa“ auch 2015 fort. Wir können 
es nicht zulassen, dass die menschenrecht-
liche Katastrophe an den Außengrenzen 
der EU unbemerkt bleibt. Wir fordern von 
den Regierungen in der EU, MigrantInnen, 
Flüchtlinge und Asylsuchende mit Fairness 
und Würde zu behandeln und ihre Leben 
zu schützen. 

Bitte unterstützen Sie uns dabei! Unter-
schreiben Sie noch heute unsere Petition 
an die führenden PolitikerInnen in der EU: 
www.amnesty.at/de/sos-europa/

R
E

U
TE

R
S

/J
oh

n 
K

ol
es

id
is



12

Unser Einsatz für Menschen in Gefahr
Menschen in Gefahr – Erfolge 2014

mnesty International setzt sich weltweit für Men-
schen ein, die unmittelbar von Menschenrechtsver-
letzungen wie etwa willkürlichen Festnahmen, Folter 

oder Hinrichtung bedroht sind. Individuelle Fälle werden von 
der Organisation oft über einen langen Zeitraum hinweg be-
gleitet. Wir sorgen dafür, dass diese Menschen nicht in Ver-
gessenheit geraten und der Druck auf Regierungen und Be-
hörden, die Menschenrechtsverletzungen zu beenden, nicht 
nachlässt. Häufig sind unsere Aktionen und Zeichen der Soli-
darität wichtige Stützen und ein Hoffnungsschimmer für die 
Betroffenen und ihre Angehörigen.

Oft entscheiden jedoch nur Stunden über das Leben und 
die Freiheit eines Menschen. Wenn schnelles Handeln not-
wendig ist, startet Amnesty International eine „Urgent Ac-
tion“ (Eilaktion). Wir mobilisieren ein Netzwerk von Aktivis-
tInnen, die sich innerhalb weniger Tage mit Faxen, E-Mails 
und Luftpostbriefen an die zuständigen Behörden wenden. 
Diesen machen wir mit tausenden von Appellschreiben klar, 
dass das Schicksal der Betroffenen von einer weltweiten Öf-
fentlichkeit aufmerksam beobachtet wird. Denn besonders 
gefährdet sind Menschen dann, wenn niemand über ihre Si-
tuation Bescheid weiß. 

Durch diesen raschen und massiven Protest werden immer 
wieder Menschenleben gerettet oder positive Verände-
rungen wie etwa Haftentlassungen, Verbesserungen von 
Haftbedingungen oder ein erhöhter Schutz der Betroffenen 
erzielt.

Rund 165.000 Amnesty-AktivistInnen und UnterstützerInnen 
sind weltweit Mitglieder des „Urgent Action“-Netzwerks, et-
wa 12.000 sind es in Österreich. Interessierte können sich 
ganz einfach für den „Urgent Action“-Newsletter anmelden 
und mitmachen: www.amnesty.at/de/newsletter/
Ihre Stimme zählt! Ihre Briefe können Leben retten!

A

„Ich möchte mich bei jeder Person, die mich 
unterstützt hat, bei Amnesty International 
und all denen, die mir Briefe geschickt haben, 
zutiefst bedanken. Eure Briefe haben zu 
meiner Freilassung beigetragen.“
Mikhail Kosenko nach seiner Freilassung während 
eines Besuchs im Moskauer Büro von Amnesty Inter-
national

Russische Föderation
Mikhail Kosenko
Am Vorabend der Angelobung Putins im Mai 2012 
fand in Moskau eine Demonstration statt. Hunder-
te friedliche DemonstrantInnen wurden verhaftet, 
darunter auch Mikhail Kosenko. Er wurde im Okto-
ber 2013 zu einer psychiatrischen Zwangsbehand-
lung verurteilt. Nach internationalen Protesten, 
an denen sich Amnesty International beteiligte, 
gab im Juni 2014 ein Gericht in Checkov (Region 
Moskau) dem Antrag der Psychiatrie statt, Mikhail 
Kosenko nicht länger im Spital zu behandeln, und 
entschied, ihn freizulassen.

Mexiko 
Ángel Colón
Der aus Honduras stammende Ángel Colón 
wurde 2009 auf dem Weg in die USA von 
der Polizei im nördlichen Mexiko festgenom-
men und fünf Jahre lang in Untersuchungshaft 
festgehalten. Aufgrund rassistisch motivierter 
Diskriminierung wurde er während der Haft 
von Angehörigen der Polizei und des Militärs 
gefoltert und misshandelt. Im Rahmen der 
Kampagne „Stop Folter“ setzte sich Amnesty 
International für Ángel Colón ein. Der General-
staatsanwalt stimmte schließlich zu, alle Ankla-
gepunkte fallen zu lassen und ihn bedingungs-
los freizulassen.
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menschen in gefahr |  erfolge

„Es ist, als ob du hinfällst, und jemand 
sagt: Steh auf! Diese Briefe ließen uns 
aufstehen.“  
Pablo Pacheco Àvila, 
ehemaliger Gewissensgefangener aus Kuba

Sudan
Meriam Ibrahim
Meriam Ibrahim wurde wegen außerehe-
lichen Geschlechtsverkehrs zu 100 Peit-
schenhieben verurteilt. Da sie von den Be-
hörden als Muslima angesehen wurde, war 
ihre vorhergehende Heirat mit einem Chris-
ten nach dem Gesetz der Scharia nichtig. 
Nachdem Meriam darauf hinwies, dass sie 
Christin sei, fügte das Gericht eine Anklage 
wegen Apostasie (Abfall von Glauben) hin-
zu und verurteilte sie zum Tode durch Er-
hängen. In der Haft brachte sie ihr zweites 
Kind zur Welt. Meriams Schicksal erregte 
weltweite Aufmerksamkeit: Über eine Milli-
on Menschen schlossen sich der Forderung 
von Amnesty International an, die 27-Jähri-
ge freizulassen. Nachdem ein Berufungsge-
richt das Urteil aufgehoben hatte, kam sie 
im Juni schließlich frei. 

Paraguay
Indigene Gemeinschaft der Sawhoyamaxa
Nachdem sich Landbesitzer ungerechtfertigterweise die traditionell von der indi-
genen Gemeinschaft der Sawhoyamaxa besiedelten Gebiete Paraguays angeeignet 
hatten, lebten die Sawhoyamaxa-Familien mehr als 20 Jahre lang unter schwie-
rigen und gefährlichen Bedingungen auf einem schmalen Landstreifen direkt an 
einer Schnellstraße. Sie kämpften darum, wieder auf ihr angestammtes Land zu-
rückkehren zu können. Amnesty International unterstützte sie aktiv bei ihren Be-
mühungen. Im Juni 2014 setzte der paraguayische Präsident ein Gesetz in Kraft, 
mit dem der indigenen Gemeinschaft über 14.000 Hektar des traditionell von ihr 
besiedelten Landes zurückgegeben wurde. 

Belarus 
Ales Bialiatski
Der belarussische Menschenrechtsaktivist und 
Vorsitzende des Menschenrechtszentrums 
Viasna in Minsk, Ales Bialiatski, wurde im No-
vember 2011 wegen „Steuerhinterziehung“ zu 
insgesamt viereinhalb Jahren Haft verurteilt. 
Amnesty International hält das Urteil gegen ihn 
für politisch motiviert, mit dem Ziel, seine le-
gitimen Aktivitäten als Menschenrechtsexper-
te zu behindern, und setzte sich in mehreren 
Kampagnen für ihn ein. Ales Bialiatski wurde 
am 21. Juni 2014 überraschenderweise im Rah-
men einer Amnestie freigelassen, nachdem er 
bereits drei Jahre seiner Gefängnisstrafe abge-
sessen hatte. 

Hier bin ich und brauche mein land
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er Briefmarathon 2014 stand im 
Zeichen unseres weltweiten Einsat-
zes gegen Folter. Mehr als 17.800 

Personen haben sich österreichweit daran 
beteiligt und dabei mehr als 36.300 Briefe, 
Postkarten, Online-Appelle und Petitions-
listen zugunsten von Liu Ping, Erkin Musaev 
und Moses Akatugba verschickt: 

u	Liu Ping engagierte sich in der Volksre-
publik China für die Rechte von Arbeit-
nehmerInnen. Als sie im April 2013 hohe 
Regierungsbeamte friedlich dazu auffor-
derte, ihre Vermögenswerte offenzule-
gen, wurde sie sechs Tage später verhaf-
tet. Die Appelle im Rahmen des Amnesty 
International Briefmarathons führten zu 
einer ersten positiven Entwicklung: Liu 
Pings Tochter Liao Minyue durfte im 
Dezember ihre Mutter im Gefängnis be-
suchen! Bis zu diesem Zeitpunkt war ihr 
dies nicht gestattet worden.

u	Erkin Musaev wurde 2006 vom Natio-
nalen Sicherheitsdienst (SNB) in Usbe-
kistan festgenommen, der Spionage be-
schuldigt und brutal gefoltert. Der SNB 
drohte, seiner Familie etwas anzutun, so-
dass Musaev schließlich ein „Geständnis“ 
unterzeichnete. Nach drei unfairen Ge-
richtsverfahren wurde er zu einer Haft-
strafe von 20 Jahren verurteilt. 

AMNESTY INTERNATIONAL BRIEFMARATHON 2014

u	Moses Akatugba aus Nigeria war 16 Jahre 
alt, als er im November 2005 verhaftet 
wurde. Ihm wurde die Beteiligung an ei-
nem bewaffneten Raubüberfall vorge-
worfen. Nach mehreren Monaten in Haft, 
in denen er grausam gefoltert wurde, 
unterschrieb er schließlich zwei bereits 
vorgefertigte „Geständnisse“. Diese wa-
ren in einem Prozess im November 2013 
Grundlage für sein Todesurteil. Der heute 
25-Jährige sitzt nun in der Todeszelle.

Mehr als drei Millionen 
Zeichen für Gerechtigkeit 
Österreichweit fanden 29 Veranstaltungen 
im Rahmen des Briefmarathons 2014 statt. 
Mehr als 3.000 SchülerInnen aus rund 160 
Schulklassen haben gemeinsam Briefe ge-
schrieben und damit ein klares Zeichen ge-
gen Folter gesetzt. Mit ihrem Einsatz trugen 
sie dazu bei, dass weltweit über 3 Millionen 
Appelle versendet werden konnten!

Die Erfolge der letzten Jahre zeigen, dass 
der Briefmarathon ein mächtiges Werk-
zeug ist, mit dem wir den Verantwortlichen 
zeigen können, dass es überall auf der Welt 
Menschen gibt, die genau hinsehen, wenn 
Menschen hingerichtet, gefoltert und zu 
Unrecht inhaftiert werden – und die diese 
Menschenrechtsverletzungen nicht einfach 
hinnehmen!

Jedes Jahr im Dezember findet weltweit ein ganz besonderer Marathon statt: Hunderttausende Menschen schreiben innerhalb eines Zeitraums von wenigen Tagen 
Briefe, Online-Appelle und Postkarten zugunsten von Menschen in Gefahr. Das ist der Amnesty International Briefmarathon. Mit dieser Aktion üben wir Druck auf 
die politischen Verantwortlichen aus und setzen ein Zeichen der Solidarität!

D

v. l. n. r.: Liu Ping, Moses Akatugba, Erkin Musaev  
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„Ich bin sehr gerührt von all den 
Aktionen für meine Mutter. 
Ich möchte meinen Dank an alle 
senden, die diese Kampagne 
unterstützen.“  

Liao Minyue, Tochter von Liu Ping 

Briefmarathon 2014: Über 3 Mio. Zeichen der Solidarität
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AMNESTY INTERNATIONAL BRIEFMARATHON 2014
Russland 
Im Vorfeld der Olympischen Winterspiele 
in Sotschi, Russland, machte Amnesty In-
ternational auf Menschenrechtsverletzun-
gen und die immer stärkeren gesetzlichen 
Einschränkungen der Meinungs-, Ver-
sammlungs- und Vereinigungsfreiheit un-
ter Präsident Putin aufmerksam. Im Jän-
ner 2014 besuchte uns aus diesem Anlass 
Sergej Nikitin, der Direktor des Amnesty 
International-Büros in Moskau, und berich-
tete über die Hintergründe der aktuellen 
Menschenrechtslage in seinem Land. 

Internationale 
Waffenhandelskontrolle  
Im April 2013 verabschiedete die UN-Ge-
neralversammlung mit überwältigender 
Mehrheit ein Abkommen, das den interna-
tionalen Handel mit sogenannten konventi-
onellen Rüstungsgütern regelt. Bis zum 25. 
September hatten mehr als 50 Staaten den 
internationalen Waffenhandelskontrollver-
trag ratifiziert – am 24. Dezember 2014 trat 
dieser somit endlich in Kraft! Der Einsatz von 
Amnesty International und anderen Organi-
sationen seit den frühen 1990er Jahren war 
entscheidend, um rechtlich bindende Regeln 
zum Schutz der Menschenrechte im Rahmen 
des internationalen Waffenhandels zu errei-
chen. Amnesty International wird die nächs-
ten Schritte im Rahmen des Waffenhandels-
kontrollvertrages so lange eng und beharr-
lich begleiten, bis alle Staaten der Vereinten 
Nationen diesen Vertrag auch ratifiziert und 
umgesetzt haben.

Aserbaidschan   
Seit Jahren beobachtet Amnesty Interna-
tional, wie sich die Menschenrechtslage in 
Aserbaidschan verschlechtert. Regierungs-
kritische Stimmen im Land werden mit 
konstruierten Strafanzeigen, tätlichen Über-
griffen, Schikanen, Erpressung und anderen 
Repressalien zum Schweigen gebracht. An-
lässlich der Übergabe des Vorsitzes des Eu-
roparats von Österreich an Aserbaidschan 
wies Amnesty International Österreich mit 
mehreren Aktionen auf diese untragbaren 
Menschenrechtsverletzungen hin.

Gleichberechtigt Leben & Lieben   
Die Rechtsanwältin Alice Nkom aus Kamerun erhielt 2014 für ihren Einsatz für die Rechte 
von Schwulen, Lesben, Bisexuellen, Transgender-Personen und Intersexuellen den Men-
schenrechtspreis von Amnesty International in Deutschland. Nach der Preisverleihung be-
suchte sie auch das Wiener Büro und diskutierte im Rahmen einer Vorführung von „Born 
this Way“, einem Film über Homophobie und die LGBTI-Community in Kamerun, über ihre 
Arbeit.

Schlaglichter 2014  
Aktiv für Menschenrechte
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25 Jahre Netzwerk 
Frauenrechte   
Seit 1989 thematisieren die ehrenamtli-
chen AktivistInnen des Netzwerks Frau-
enrechte von Amnesty International 
Österreich Menschenrechtsverletzungen 
an Frauen und Mädchen auf der gan-
zen Welt. Im November 2014 feierte die 
Gruppe gemeinsam mit der bekannten 
russischen Menschenrechtsverteidigerin 
und Memorial-Gründerin Irina Sherbako-
va ihr 25jähriges Bestehen. Danke für 25 
Jahre Engagement und Einsatz für die 
Menschenrechte! http://frauenrechte.
amnesty.at/

Urban Art for Control Arms    

Solidaritätsaktion in Wien mit Sergej Nikitin

Alice Nkom, die in Kamerun für 
die Rechte von LGBTI-Personen 
kämpft, war bei Amnesty Inter-
national in Wien zu Gast
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iesem Leitsatz folgend hat die Am-
nesty Academy auch im Jahr 2014 
wieder 22 Veranstaltungen und 

zwei Lehrgänge durchgeführt. Etwa 360 
Menschenrechtsinteressierte nutzten das 
Bildungsangebot zu unterschiedlichsten 
menschenrechtsrelevanten Themen. 

Zusätzlich zu den bewährten Angeboten 
aus dem Programm der Amnesty Academy 
wurden in Zusammenhang mit zwei großen 
Kampagnen von Amnesty International zwei 
neue Veranstaltungsformate entwickelt: die 
„Gelbe Couch“ und der „Briefmarathon“. 
Erstere reiste mit Amnesty-AktivistInnen 
durch Österreich und bot im öffentlichen 
Raum eine Diskussionsplattform zum Thema 
Folter. Bei einer Veranstaltung im Rahmen 
des Briefmarathons am Tag der Menschen-
rechte (10. Dezember) konnten etwa 100 In-
teressierte mit der Menschenrechtsaktivistin 
Umida Niyazova über die menschenrecht-
liche Situation in Usbekistan diskutieren, 

ildung ist zentral für die Zukunft 
einer Gesellschaft und ihren sozia-
len Zusammenhalt. Sie sollte daher 

auch stets die Förderung des Politik- und 
Demokratieverständnisses sowie von sozi-
aler und interkultureller Kompetenz umfas-
sen. Elementarer Bestandteil dieser Form 
der Ausbildung und Befähigung aller Men-
schen ist die Menschenrechtsbildung.

Seit vielen Jahren gestalten deshalb eh-
renamtliche Amnesty-AktivistInnen Schul-
workshops, um SchülerInnen die Men-
schenrechte näher zu bringen. Im Jahr 
2013 wurden gemeinsam mit Unter- und 
Oberstufenklassen spezifische Worksho-
pangebote entwickelt. Seit 2014 widmet 
sich Amnesty International speziell den 
Qualifizierungs- und Fortbildungsmaßnah-
men für ehrenamtliche Menschenrechts-
bildnerInnen und SchulpädagogInnen. Das 
Handbuch „Alle Kinder haben Rechte“ für 
die Menschenrechtsbildung an Volksschu-

AMNESTY ACADEMY 
Wir müssen die Menschenrechte kennen, 

Menschenrechte machen Schule

um sie einfordern zu können

MENSCHENRECHTS-
BILDUNG AN SCHULEN

Menschenrechtsfilme ansehen und sich aus-
tauschen. Über 317 Appellschreiben zeugen 
vom menschenrechtlichen Einsatz der Teil-
nehmerInnen dieses Abends.

Neben Workshops in Graz und Dornbirn 
veranstaltete die Amnesty Academy auch 
2014 wieder das Leadership-Programm 
für Amnesty-AktivistInnen. In dem von 
September 2014 bis Jänner 2015 durchge-
führten Lehrgang konnten zwölf Aktivis-
tInnen von Amnesty International an fünf 
Wochenenden wesentliche Aspekte eh-
renamtlicher Führung kennenlernen. Dabei 
wurden in Zusammenarbeit mit dem Cam-
paigning-Team von Amnesty International 
in Österreich verschiedene Projekte durch-
geführt.

Weitere Informationen über die Amnesty 
Academy und das aktuelle Programm fin-
den Sie auf unserer Webseite: 
https://academy.amnesty.at

len, das bereits von 200 Schulen bestellt 
wurde, und „I am powerful“, das Handbuch 
für Berufsschulen, konnten 2014 fertig ge-
stellt werden und bilden die Grundlage für 
die angebotenen Schulworkshops.

Insgesamt konnten im Jahr 2014 durch 
diese Maßnahmen 41 Personen zu ehren-
amtlichen MenschenrechtsbildnerInnen 
ausgebildet werden, 16 weitere konnten in 
einem eintägigen Workshop bereits beste-
hende Erfahrungen vertiefen. In 62 Schul-
workshops wurden rund 1500 SchülerInnen 
erreicht. In Kooperation mit den Pädagogi-
schen Hochschulen und anderen Bildungs-
einrichtungen wurden österreichweit 14 
Weiterbildungsveranstaltungen durchge-
führt, an denen bisher mehr als 240 Päda-
gogInnen teilnahmen.  

Weitere Informationen dazu finden Sie auf 
unserer Webseite: 
https://www.amnesty.at/schule

D B
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Recherchieren – Handeln – Verändern: 
Nach diesem Prinzip arbeitet Amnesty 
International. Sorgfältige Recherche von 
Menschenrechtsverletzungen ist die Basis 
unserer Arbeit. Durch Kampagnen, gezielte 
Medienberichterstattung und Lobbying bei 
Regierungen und Konzernen verändern wir 
das Leben vieler Verfolgter. Dies gelingt nur 
durch das Engagement zahlreicher ehren-
amtlicher AktivistInnen und SpenderInnen. 
Das unermüdliche zeitliche Engagement 
der vielen Ehrenamtlichen findet in keiner 

Seit über 50 Jahren wendet sich Amnesty 
International auf der Grundlage der All-
gemeinen Erklärung der Menschenrechte 
weltweit gegen Menschenrechtsverlet-
zungen. Unsere Arbeit finanziert sich fast 
ausschließlich aus privaten Spenden, Mit-
gliedsbeiträgen und Erbschaften. Daher 
sind Ihre Unterstützung, Ihr Vertrauen und 
Ihr Engagement für uns von entscheiden-
der Bedeutung. Sie machen unsere Arbeit 
erst möglich. Danke für Ihre Spenden!

Damit Sie sicher sein können, dass Ihre 
Spendengelder sorgsam verwendet wer-
den, unterziehen wir uns einerseits der 
Überprüfung durch die von der Mitglie-
derversammlung gewählten Rechnungs-
prüferInnen und andererseits auch einer 
externen Kontrolle durch die Wirtschafts-
prüfungskanzlei SOT-Süd-Ost Treuhand 
Gesellschaft m.b.H. Die Rechnungsprüfe-
rInnen werden jeweils von den Vereinsmit-
gliedern der Organisation bestimmt.

Zusätzlich unterwirft sich Amnesty Inter-
national freiwillig den Kriterien des ös-
terreichischen Spendengütesiegels. Das 
Gütesiegel steht für unseren verantwor-
tungsvollen und widmungsgemäßen Um-
gang mit Ihren Spendengeldern.

Spenden an Amnesty International sind 
steuerlich absetzbar!

Menschenrechtsarbeit ist nicht umsonst
Finanzaufstellung seinen Niederschlag und 
wäre hauptamtlich niemals zu leisten.

Menschenrechtsarbeit kostet aber auch 
Geld. Da wir auf unsere Unabhängigkeit 
bedacht sind, finanzieren wir unsere Arbeit 
überwiegend durch Spenden, Erbschaften 
und Mitgliedsbeiträge. Unser Fundraising 
(von engl. funds: Geldmittel, to raise: auf-
bringen) sorgt jedoch nicht nur für einen 
regelmäßigen Zufluss von Finanzmitteln für 
Kampagnen – mit den dabei eingesetzten 

Finanzen
Danke für Ihr Vertrauen!

Medien und Kommunikationsinstrumenten 
erfüllen wir gleichzeitig auch unseren Infor-
mationsauftrag an die Öffentlichkeit. Unser 
Ziel ist es, mit möglichst effektiven Mitteln 
möglichst viele Menschen zu erreichen, zu 
informieren und für die Anliegen von Am-
nesty International zu gewinnen. Für 2014 
konnten wir aufgrund einer außerordentlich 
hohen Erbschaft unsere Reserven erhöhen, 
um auch in Zukunft ausreichend Geldmittel 
für unsere Menschenrechtsarbeit zur Verfü-
gung zu haben. 

Ihre Unterstützung macht unsere Arbeit möglich!

Danke an alle ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen! Unsere Fundraiserinnen im Einsatz
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FINANZEN

Finanzbericht für 2014 in Euro Aufwendungen 2014 in Euro (Tausend):

Mittelherkunft 		  EUR

I. Spenden		  6.099.306,79
a) Ungewidmete Spenden (beinhaltet Legatserträge in der Höhe von € 982.663,30)		 6.028.988,93
b) Gewidmete Spenden		  70.317,86
II. Mitgliedsbeiträge		  32.210,00
III. Betriebliche Einnahmen		  11.410,70
a) Betriebliche Einnahmen aus öffentlichen Mitteln		  0,00 
b) Sonstige betriebliche Einnahmen		  11.410,70
IV. Subventionen und Zuschüsse der öffentlichen Hand		  600,00
V. Sonstige Einnahmen		  54.990,87
a) Vermögensverwaltung (Zinserträge und Erlöse aus dem Abgang von Finanzanlagen)	 34.574,88
b) Sonstige andere Einnahmen, sofern nicht unter Punkt I bis IV festgehalten		  20.415,99
VI. Auflösung von Rücklagen und Verwendung von zweckgewidmeten Mitteln	 35.690,50
a) Auflösung von Rücklagen		  35.690,50
b) Verwendung von zweckgewidmeten Mitteln		  0,00
Gesamt		  6.234.208,86

Mittelverwendung	 EUR	 %der Einahmen

I. Leistungen für die statutarisch festgehaltenen Zwecke	 2.938.568,19 	 47%
II. Spendenwerbung / Öffentlichkeitsarbeit	 1.763.340,07	 28% 
III. Verwaltungsaufwand	 935.925,79	 15%
a) Verwaltungskosten, die im Zusammenhang mit der 
Verwendung der Spenden stehen*	 143.328,56	  
b) Sonstiger Verwaltungsaufwand	 792.597,23	
IV. Sonstiger Aufwand, sofern nicht unter 
Punkt I bis III festgehalten	 0,00	 0%
V. Noch nicht verbrauchte zweckgewidmete Mittel 	 0,00	 0%
VI. Zuführung zu Rücklagen	 549.978,45	 9%
Gesamt	 6.187.812,51
Jahresergebnis	 46.396,35

I. Leistungen für die statutarisch 
festgehaltenen Zwecke  2.939

III. Verwaltungsaufwand 936

II. Spendenwerbung / Öffentlichkeitsarbeit 1.763

VI Zuführung zu Rücklagen 550

Die Struktur des Finanzberichts entspricht den Vorgaben der Kammer der Wirtschaftstreuhänder im Rahmen der Spendengütesiegelprüfung.
* entspricht 2,35% der Spendeneinnahmen exkl. Legate
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Geld spenden

Sie wollen uns regelmäßig unterstützen 

und Förderndes Mitglied von Amnesty 

International werden? Kontaktieren Sie 

uns bitte!

Telefon: 01/780088

E-Mail: spenden@amnesty.at

Post: Amnesty International Österreich, 

Moeringgasse 10, 1150 Wien

Als Förderndes Mitglied erhalten Sie 

regelmäßig das „Amnesty Journal“ 

sowie fallweise weitere aktuelle Informa-

tionen zu unserer Arbeit. Eine jährlich 

ausgestellte Spendenbestätigung gibt 

Ihnen einen Überblick über Ihre steuerlich 

absetzbaren Spenden. 

Mehr Informationen zu Spendenmöglich-

keiten und der steuerlichen Absetzbarkeit 

Ihrer Spende finden Sie auf: 

www.amnesty.at/spenden

Dabei sein

Spendenkonto 
(Erste Bank)
BIC: GIBAATWWXXX
IBAN: AT142011100000316326

Sie finden uns auch auf Facebook und Twitter:

www.facebook.com/AmnestyOesterreich

twitter.com/AmnestyAustria

Zeit spenden

In ganz Österreich setzen sich lokale 

Amnesty Gruppen und Netzwerke für 

die Menschenrechte ein. Wer sich mit 

Gleichgesinnten gemeinsam engagieren 

möchte, findet hier bestehende Gruppen: 

www.amnesty.at/gruppen

Das Amnesty StudentInnen-Netzwerk 

steht allen offen, die sich mit anderen 

menschenrechtlich interessierten Studie-

renden vernetzen möchten: 

www.amnesty.at/students

Amnesty YOUTH wendet sich an Jugend-

liche ab 14 Jahren. Wer sich als Einzel-

person oder in einer Gruppe engagieren 

möchte, kann sich auf der Webseite 

anmelden:

www.amnesty.at/youth

Bleiben Sie auf dem Laufenden! Hier 

können Sie unseren E-Newsletter bestel-

len, der Sie über unsere aktuelle Arbeit 

sowie Möglichkeiten informiert, selbst 

aktiv zu werden: 

www.amnesty.at/newsletter
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Aktion in Brasilien: „To Russia With Love“ 

„Stop Folter“-Aktion in Zürich
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